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In der Sommerhitze

-an- Man erwartet in Bern den «bobew
Beswcb» vow Fraw Ena Perow, und fnan berät
seit, einigen Tagen — dem Verlauten nach —
in welcher Form sie empfangen werden
könnte. Ein offizieller Besuch im Bundeshaus
ist wohl nicht ratsam. Denn die Frau des

argentinischen Diktators, des in allen Farben
zwischen sozialistischem Rot und fascisti-
schem Schwarz schillernden Machthabers ist
schliesslich keine regierende Fürstin, wie die
Grossherzogin von Luxemburg. Wir glauben,
es sei schlechtweg ausgeschlossen, etwas
«Offizielles» draus zu machen. Schliesslich
reist ja die Argentinierin auch nur als Ini-
tiantin für charitative Ziele, und wenn man
sie beim Wort nimmt-, hat ihre Mission gar
keinen politischen Hintergrund. Also müsste
man sie etwa vom Roten Kreuz empfangen
lassen? Das: Fatale ist nur, dass sich «Evita»
eben doch als politische Gesandte ausweist,
und dass sie einer ganz bestimmten Linie
folgt. Sie war bei Franco, und sie mar m
Fa/ibaw, und was die Zeitungen namentlich
über ihren römischen Besuch brachten, liess
unschwer erkennen, worum es geht: Um eine
weltpolitische Demonstration von dieser
Seite her. Soll man es also im Bundeshaus
machen, wie gewisse Redakteure, die eich ein
wenig taub stellen? Oder soll; man ein-
schnappen und etwas «Offizielles» aus ihrem
Kommen machen — also das, was sie und
Senor Peron wünschen?

Man wird schwören dürfen, dass ein offi-
zieller Empfang der schönen Frau uns aus-
senpolitische Anfeindungen bringen würde.
Jede Regierung, die: sich von Franco distan-
ziert, wird uns anschnarchen. Ins «Politische
Departement» gehört also Frau Peron jeden-
falls nicht. Und damit dürfte auch gesagt,
sein, dass sich der Herr Bundespräsident, der
sieinen Sympathien gemäss bereit sein muss,
«nichts zu unterlassen, was der Vatikan ge-
tan», den Chef des Politischen Departements
nicht desavouieren darf.

Es sind schon mancherlei üble Geschieh-
ten aus harmlosen und vielleicht gar belä-
cheilten politischen Kleinigkeiten entstanden.
Und oft' genug stand am Anfang solcher Ge-
schichten irgendeine schöne Frau, umsehim-
mert von bengalischem Zwielicht irgendeiner
nicht ganz durchsichtigen Mission! Man
denke nur, wie genehm einer PdM, weiche
sich peraefe von ihrem- «GeZcteera/ZZter» Hof-
maier befreit hat, eiwe DwwzmbeiZ des Bwwdes-
hawses hörne/ Mit welchen Uebertreibungen
würden die bankrotten Herren den «Vorfall»
nach Moskau melden! Und welche «katego-
rischen Folgerungen» über den Zustand un-
©erer «eben doch fascistenfreundlichen Re-
gierung» würden daran geknüpft! Was. diese
PdA betrifft (nebst ihren geheimen Freunden
in der SPS), wollen wir, weil es in diese
Sommerhitze passt, eine kleine Geschichte
erzählen, die man uns vor kurzem servierte:
Ein Kaufmann verschafft sich folgendes
«Laisser passer» für die russische Zone in

Oesterreich: Einen ins Russische übersetzten
Schweizerpasis, unterschrieben von einem So-
wj,etfreund in Bern, Unterschrift notariell be-
glaubigt! Darunter das russische Gesandt-
schaftssiegel! Ist das nicht schön?

Krieg im Osten

Die bo/Zdwdiscbe «Pob'zeiahb'on », wie die
Verantwortlichen im Haag den Angriff eines
Kolo-nialheeres von rund 100 000 Mann gegen
die schlecht bewaffneten Indonesier nennen,
erinnert an die berühmten Unternehmungen
Hitlers, denen damals derselbe Name gege-
ben wurde: Es wurde eine «Polizeiaktion ge-
gen Jugoslawien» unternommen, um den Bai-
kan «zu befrieden». Mit etwas mehr Recht
als damals die Wehrmacht dürfen die Hol-
länder ihren Angriff so nennen. Die Polizei
darf dort eingreifen und «Razzien» durch-
führen, wo sie die Befehle eines anerkann-
ten Herrn befolgt. Und die Holländer waren
ja einige hundert Jahre die Herren auf Java
und Sumatra, den Zentren des heutigen Krie-
gas. Sie sind es freilich nicht mehr seit dem
Fer/rap wore ZJwppa-D/a/i, in welchem sie die
Existenz der indonesischen Republik aner-
kannten. Oder sind es nur insoweit,
als in diesem selben Vertrage die Indo-
nesier die niederländische Königin als ihre
oberste Herrin anerkannt haben. Der «Do-
miniumstatus» jedoch, den Java mit Suma-
tra erhielten, erlaubt seihst der Köngin keine
«Polizeiaktionen». Denn ein Dominium ist
so weit unabhängig, dass es sich seine Poli-
zei selber gibt. Sei es nun logisch oder recht-
lieh oder politisch wie es sei — angegriffen
wwrafe, und biwter dew Mwpriff baöew sieb aws-
ser dew Kowwwww/stew söm/Z/cbe Parteiew des
bo/Zäwcfecbew Par/aw?ewfes peste///. Und die
Köwlpm — o dass sie diesen Spruch nie ge-
tan hätte — liess den angreifenden Trap-
pen melden: «Meine Gedaw/cew siwd wwmer
bei eweb/ Es ist die alte Sprache der Mo-
narchen, die «ihre» Armeen für eine «ge-
rechte Sache» ins Feuer schickten und die
uralte Fiktion aufrecht erhielten, als ob das
kämpfende Volk sich als eine Schar von
Kindern fühle, auf welchen der gnädige Blick
des väterlichen — in diesem Falle mütter-
liehen Herrschers ruhe!

M es aber etwas mit deir «gerechten
Sache» der holländischen Herrscher auf Java
und Sumatra? Alle Welt verurteilt die Poli-
zeiaktion. GSM 2e?'pew sieb böcbsZ wwwPZip.
Pw örZ/iscbow PorZamewZ und in der Regie-
rung ist man peinlieh berührt. Cbiwa biete/
sieb ais Ferw?iZ/Zer an. Die beidew iwdisebew
Führer geben Erklärungen ab, die man
ebenso in der Geschichte registrieren wird
wie das fatale Wort der Königin im Haag.
PdwdiZ Vebrw, Führer der Hindus, sagt, der
Angriff der Holländer werde vom neuen
Geiste Asiens nicht ertragen; Dpwwab, der
Chef der Pakistan-Regierang und Führer der
Moslems, sagt desgleichen, dass die zivili-
sierten Völker der Welt das Vorgehen der
Niederlande nicht billigen könnten. Insbe-

sondere betont er, das» die iwdowesisebe Fe.

wwbiib eiw /wwper dewzobraZZseber Mo,sie??),-

SZaaZ sei. Wir können beifügen: Nach Pa-

kistan mit seinen 90 Millionen Einwohnern
stellen Java und Sumatra, die hoffen, später
auch Borneo und Celebes nebst den vielen
andern Inseln anschliessen zu können, den

zweitgrössten mohammedanischen Staat in

der Welt dar, in welchem über 50 Million®
leben. Auf Java, das mit dem kleinen Ma-

dura allein 36 Millionen zählt, beträgt die

Bevölkerungsdichte 180 auf den Quadrat-
kilometer. Das sind sprechende Zahlen, und |

man wundert sich nur, warum sie den Ver- |
antwortliehen im Haag nicht mehr Eindruck j

machen.
IGibt es jedoch, um die Frage nochmals I

zu stellen, so etwas wie ein holländisches {

«Recht» — vielleicht das. Recht der Not- j

wehr? Um darauf eine Antwort geben zu :

können, muss man eine merbwürcZZpe Pa- I

ra/tefe 2« pemissew Forpöwpew Zw dew M«-

fawpss/adZew der rwssiscbew ÄenoZwZZow zie-

hen. Anno 1918 forderte die neue komnui-
nistisebe -Regierung die russischen Bauern
auf, die Grossgrundbesitze zu schonen, weil
die «Arbeiter- und Soldatenregierung» dar- 1

aus die grossen staatlichen Musterbetriebe ;

machen wollte. Die Bauern jedoch, welche ;

den sogenannten «Links-Sozialrevolutionä-
ren» folgten, handelten nach diejr Parole:
«Zerstört alles Eigentum der alten Gross- 1

besitzer! Lasst keinen Stein auf dem andern!
Zerstört die Archive, damit die Herren nicht
einen einzigen Rechtstitel mehr finden für

den Fäll, dass sie wiederkommen .sollten')-
Und so wie damals jeder Gutshof verbrannt,
jede Käserei, jede Dampfsäge, jede moderne
Mühle zertrümmert, ja, jeder kupferne Käse-

kessel mit Hämmern zum Klumpen geschla-

gen wurde, so wüten heute- die indonesi-
sehen Nationalisten gegen di-ei Plantagen der

einstigen holländischen Herren. Im Hinblick
darauf, dass sie «wiederkommen wollen»,
diese Herren!

Die soziale Revolution
ist ein wesentliches Element im Kriege des

javanischen Volkes gegen Holland. lFöbre??d

der /apawZscbew Bese/2wwp, als die Produkte
für Tokio geliefert wurden statt für Hol-
land — Gummi, Zucker, Tabak, Tee, Reis

und all das andere —- konnten die Volks-
massen zwar allerlei Vergleiche ziehen und

feststellen, dass sich unter den Europäern
besser leben Hess als unter dem Stiefel der

Japaner. Es sind darum auch grosse Teile

der ehemals Unterdrückten bereit, mit jTol-

land zu einem «modus vivendi» zu kommen.
Vor allem die Einsichtigen, die begriffen ha-

ben, wie weit entfernt sie bildungsmässig
und sozial davon entfernt- seien, uneinge-
schränkt die Nachfolge der einstigen Herren
und Besitzer antreten zu können. Pw Fer-

/rap now LZwppa-Dja/Z baZ die damaPpe
dowesDcbe TtepZeranp a/te a/tew bodäww-
sebew E?pew/w???.«'ecbte awerbaww/. Mit an-

dem Worten: Die «Mijnheer-s» aus Amster-

In àer LonnnvrliitW

-an- Nan erwartet in Lern âsn «Folien
Desuâ» non Lran kna Reron, nnâ knan berät
seit einigen Ragen — dem Verlauten naob —
in weleber Lorm sis empkangen werden
könnte. Lin okkixieller Lesueb im Lundesbau»
ist wobl niskt radsam. Venn à Lrau des

argendiniseben Diktators, à in allen Larben
xwisoben lsoxialistisvbem Rot und kaseisdi-
sebem Aobwarx sebillernden Maobtbabers ist
soblisssiieb kein« regierende Lürstin, vis dle
Drossberxogin von Luxemburg. Mir glauben,
es sei sobleebtweg ausgesoblosseu, etwas
«Dkkixielles» draus /u maeben. Kebliesslleb
reist ja àis Argentinierin snob nnr al» lui-
tiantin kür ebaritative Xiele, und wenn man
sis bsiin Mort nimmt, bat ikrs Mission gar
keinen politiseben Rintergrund. ^Iso müsste
man sie etwa vom Koten kreux empkangen
lassen? Da» Latale ist nur, dass sieb «Lvita»
eben doeb als politisebe Dssandte ausweist,
und dass sie einer ganx bestimmten Linie
kolgt. Sie war Sei Lraneo, unâ sie rear à
Ra/i/can, unà was âie Leitungen namentliok
über ibren römisobon Lesueb braebten, liess
unsebwer erkennen, worum es gebt: Km ein«
weitpolitisebe Demonstration von àièser
Reite ber. Zoll man es also im Lundesbau»
maeken, wie gewisse Redakteure, âie sieb ein
wenig taub steilen? Oder soil man ein-
sebnappsn unà etwas «DkkixieUes» aus ibrem
kommen maeben — also da», was sie unà
.-tenor Rerou wünsoken?

Nan wird sebwören àûrken, àass ein okki-
xieller Lmpkang âer svböneu krau uns aus-
senpolitisobe Vuksiudungeu bringen würde,
àeâe Regierung, âie sieb von Lraneo àistan-
xiert, wirà uns ausebnarebsu. Ins «Rolltisebs
Departement» gekürt also Lrau Reron jeden-
kalis niebt. Dnd àamit àûrkte auek gesagt
sein, àass «ieb à Herr LundesprAsident, âer
»einen A^inpatbien gemäss bereit sein muss,
«nickts xu unterlassen, was âer Vatikan ge-
tan», âon Dbek âss Rolltisoben Departements
niebt desavouieren àark.

Ls sind »ebon maneberiei übie Desebiob-
den aus barmlosen unà vieileiebt gar beiä-
obeiton poiiti.seken Kleinigkeiten entstanden.
Dnd okt genug stand am Vnkang soleber De-
sekiedten irgendeine seböne brau, umsekim-
mert von bengaiisekem Xwieüobt irgendeiner
niebt ganx âurebsiektigen Mission! Man
denke nur, wie genebm einer Rc/^l, «>eàe
sioâ r/erae/e non àem «Deickvermittier» So/'-
amier öe/rei/ /ìa/, eine Damàei/ c/es ànàs-
Causes /cams/ Mit wàben Debertreidungen
würden âie bankrotten Herren äsn «Vorkaü»
naob Moskau melden! Dnd weiobe «Katego-
riseksn Lolgerungen» über àen Xustand un-
ssrer «eben àoeb kasoistenkreunàiioken Re-
gierung» würden daran geknüpkt! Ma» diese
RdV bstrikkt (nebst ibren gebsimen Lreunden
in der 8R8), wollen wir, weil es in diese
Zommerbitxe passt, eine kieins Desebiebte
erxädlen, die man uns vor kurxein servierte:
Lin kaukmann vsrsebakkt sieb koigendes
«Laisser passer» kür die russisebe Xone in

Desterreiek: Linen ins Russisebe übersetzten
LebweixerpasiS, untersebrieben von einem 80-
wjetkreund in Lern, Dntersebrikt notariell be-
giaubigt! Darunter das russisebe Desandt-
sekaktssiegel! Ist das niebt sobön?

Krieg in» Osten

Dis âo/àdiàe «Ro/isà/c/ioK», wie die
Verantwortlleben im Haag den àgrîkk eines
kolonialbeeres von rund 1<)() 000 Mann gegen
die sebieebt bewakkneten Indonesier nennen,
erinnert an die berükmten Dnternebmungen
Hitlers, denen damai» derselbe Name gege-
ben wurde: Ls wurde eine «Rollxeiaktion ge-
gen dugosiawien» unternommen, um den Lab
kan «xu bökrisden». Mit etwas mebr Keebt
als damals die Mebrmaobt dürken die Roi-
länder Zbren Vngrikk so nennen. Die Rolixei
dark dort eingreiksn und «Raxxien» durek-
kübren, wo sie die Vekeble eines anerkann-
ton Rerrn bokoigt. Und die Holländer waren
ja einige bundert «labre die Herren auk dava
und 8umatra, den Centren des boutigen kriv-
gez. 8ie sind es kreiiieb niebt mebr seit dem
Vertrag uom LinAAN-DMi, in weiekem sie die
Lxistenx der indonesisoben Republik aner-
kannten. Oder sind es nur insoweit,
à in diesem seiden Vertrage die Indo-
nesier die niederländiseke Königin als ibre
oberste Herrin anerkannt baden. Der «Do-
miniumstatus» jedoeb, den dava mit 3uma-
tra erbieiten, erlaubt selbst der köngin keine
«RolixeiAktionen». Denn ein Dominium ist
«0 weit unabdängig, dass es sieb seine Roll-
xei selber gibt. 8ei es nun Ivgisok oder reobt-
lieb oder polidiseb wig 0» sei — awgegrikken
murc/e, und Linker àm ^lnAri// imàen àâ aus-
«er à» kommttmisà «àâ'c^e Rsrteà c/e«

âo/àâe^e» Rar/amsn/e« Ae«/â. lind à
Königin — 0 dass sie diesen 8pruok nie ge-
tan kätts — liess den angreikenden Rrup-
pen melden: «Meine t?eàn/csn «àd immer
bei eueb/ Ls ist die alte 8praeke. der Mo-
nareben, die «ikrs» Vrmeev kür eine «ge-
reobte 8aebo» ins Leuer sekiekten und die
uralte Llktlou aukreokt erbieiten, als ob da»
kämpkende Volk sieb als eins 8ebar von
Kindern küble, auk weleben der gnädige Lllek
des väterlloben — in diesem Lalle Mütter-
lieben Rerrsekers rubel

Ist es aber etwas mit der «gereebten
3avbe» der boliändisoken Rerrseber auk dava
uud 8umatra? Vile Melt verurteilt die Roll-
xviaktion. seinen sieb böebst unmiWp.
im briiiseben Rar/amen/ und in der Regie-
rung ist man peinllob berüdrt. Dbina bieiei
sieb «i« RermiMer an. Die beiden indisebsn
Liibrer geben Lrklärungen ab, die man
ebenso in der Desodiebte registrieren wird
wig das katale Mort der Königin im Haag.
Ràdiê Vebru, Lüdrer der Rindns, sagt, der
àgrikk der Holländer werde vom neuen
Reiste Asiens niebt ertragen; D/innsb, der
Dbek der Rakistan-kegierung und Lübrer der
Moslems, sagt desgleieben, dass die xivill-
siertsn Völker der Melt das VoKeben der
Niederlande niebt billigen könnten. Insbe-

sondere betont er, dass di« indonesisebe bk-

/mb/ib à /unc/M demobra/isober Mosiem-
sei. Mir können beikügso: kaob

kistan mit seinen M Millionen Linwotmsw
steilen dava und 8umatra, die Kokken, späte:
aueb Lorneo und Relebes nebst den vielen
andern Inseln ansebliessen xu können, à
xwsitgrössten mokammedanisoben 8taat in

der Melt dar, in weiekem über 30 Milliomn
leben. Vuk dava, das mit dem kleinen Ms-

dura allein 36 Millionen xäblt, beträgt àis

Levöikerungsdlebte 180 auk deu (juaàiât ^

Kilometer. Das sind sproobende?ablen, uuà t

man wundert sieb nur, warum sie den Ver- l
antwortlioben im Raag niebt mebr Lindruck
maeben.

H
Ribt es jedoeb, um die Lrage noobmak i

xu stellen, so etwas wie ein bollândisàs ^

«Reobt» — viellsiebt das Reobt der Kot- l

webr? Dm darauk eine àtwort geben xu

können, muss man eine merbmürdiAe La- ^

c aiieie M </emissen RorAàAe». à dem â-
/«»Assiadien der russiscben Kenoiutio» xie-

beu. Vnno 1918 korderte die neue komum-
nistisebs Regierung die russiseben Lauern
auk, die Drossgruudbesitxe xu sebonsn, weil

die «Arbeiter- und Koldatenregierung» dar- t

aus die grossen staatlieben Musterbetriebe
maeben wollte. Die Lauern jedoeb, weleke t

den sogenannten «Links-8oxialrevolutionä-
den» kolkten, bandelten naeb die>r Rarolk: I

«verstört alles Ligentum der alten Dross-
besitxer! Lasst keinen Ltein auk dem andern!
verstört die Vrekive, damit die Rerrsn niebt
einen einxigen ksebtstitel mebr kinden kür

den Lall, dass «ie wiederkommen sollten»-
Dnd so wie damals jeder Dutsbok verbrannt,
jede Käserei, jede Dampksäge, jede moderne
Müble xertrümmert, ja, jeder kupkerne käse-
Kessel mit Rämmern xum klumpen gesebbe

gen wurde, so wüten beute die indonesi-
soben Rationalist,en gegen die Riantagen der

einstigen bolländisobsn Rerren. Im Rinbliok
darauk, dass sie «wiederkommen wollen»,
diese Rerrsn!

Die soxiale Revolution
ist ein wsssotllobes Llement im Kriege des

javanisebeu Volkes gegen Rolland, dksâreroi

àr /apamise/tsw DeseàKA, als die Rrodukte
kür Rokio geliekert wurden statt kür Hol-
land — Dummi, Auoker, Rabak, Ree, Reis

und all das andere — konnten die Volk--
massen xwar allerlei Vergleiebs xisben und

keststellen, dass sieb unter den Luropäern
besser leben liess als unter dem 8tiekel der

dapaner. Ks sind darum aueb grosse Rê
der ebemals Dnterdrüekteu bereit, mit jlol-
land xu einem «moduis vivendi» xu kommen-
Vor allem die Linsiebtigen, die begrikksn da
ben, wie weit entkernt sie bildungsmässig
und soxial davon entkernt seien, uneings-
sobränkt die Raobkolge der einstigen Rerren
und Lssitxer antreten xu können, à Rê-
/rar/ non Làpr/«-D/'a/i /?a/ à àma/iAe i?e

c/onesisoâs 7ie«/ierunA âs a/à âol/àà
scâen kiAen/nnîsrecâ/e aner/cann/. Mit an-

dern Morten: Die «Uijnbeers» aus Mmstsr-
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Nord-Korea empfängt die amerikanische Kontrollkommission
Nach einjähriger Pause hat die gemischt amerikanisch-russische Kontroll-
ko-mmission für Korea ihre Tätigkeit wieder aufgenommen und die Ein-
Setzung einer interimistischen koreanischen Regierung mit Sitz in Pyon-
gyang beschlossen. Die amerikanischen Mitglieder der Kontrollkommis-
sion unternehmen gegenwärtig eine Inspektionsreise durch das von den
Russen besetzte Nord-Korea. In Pyongyang wurde ihr von Mitgliedern der
kommunistischen Partei ein Wohlvorbereiteter Empfang zuteil. (ATP)

Victor Kravchenko erstmals im Bilde!
Als Victor Kravchenko mit seinem. Buch «Ich
wählte die Freiheit» an die Weltöffentlichkeit
trat, erregten sein Tatsachenbericht wie seine
Person aussergewöhnliches Aufsehen. Krav-
chenko, der eine hohe Stellung in der russischen
Rüstungsindustrie innehatte und als Mitglied
einer Einkaufskommission nach den USA ige-
kommen war, ging in seinem Buch mit dem in
der Sowjetunion herrschenden Regime scho-
nungslos ins Geriaht und stellte sich unter den
Schutz der Vereinigten Staaten. Hier sehen wir
Victor Krauehenko (rechts) mit dem Präsidenten
der parlamentarischen Kommission für anti-
amerikanische Umtriebe, Parneil Thomas, dem
er die Erklärung abgab, ganz Amerika sei von
einem Netz von russischen Spionen überzogen.

(ATP)

dam und Rotterdam und anderswoher sollten
sich mit ihren Direktoren wieder dort nie-
derlassen, wo sie früher gesessen. Sollten
nun aber als Bürger oder Gäste der neuen
Republik unter den neuen Gesetzen leben.
Sollten mithelfen an der Emanzipation des

bisher fast rechtlosen Volkes.

Die «Regierung der Einsichtigen», welche
sich zu dieser Neuregelung herbeigelassen,
hiess jedoch nicht wie die heutige. Ihr Füh-
rer war der gemässigte SAaArir. Aber Shah-
rir wurde durch eine Palastrevolution durch
die Partei des Dr. SwAareo (holländisch Sœ-

karno) gestürzt. Seit diesem kurzen Inter-
mezzo beklagten sich die Holländer bestän-
dig über «wilde Aktionen» extremistischer
Gruppen gegen das ehemalige holländische
Eigentum. Für die Kreise zu Hause', welche
über dieses Eigentum verfügen und sich der
Hoffnung hingeben, so bald als möglich wie-
der nach Amsterdam verfrachten zu können,
was sie vor dem Unglücksjahr 1940 dorthin
verfrachteten: Zucker, Reis, Tee, Gummi
undsoweiter — für diese Kreise war es ein
sozusagen möderliches Zuschauen. Eine Plan-
läge nach der andern wurde angegriffen,
zerstört, mit Beschlag belegt. Einfuhr nach
Europa? Geschäfte wie dazumal? Ein Traum,
der in Rauch aufging, wenn Sukarno seine
Banden, weiter gewähren Hess. Zudem: Wer
versorgte die volkreiche Insel mit all dem,
was sie selber benötigt, wenn die Austausch-
guter systematisch vernichtet werden? Auf
viele Jahre hinaus würde Java ein Mangel-
land werden, statt ein Land der reichen Ue-
berschüsse. Denn es ist ein Axiom aller Ent-
eigneten, dass die «Diebe» selbstverständ-
lieh nicht wirtschaften können, und die Zu-
schauer, die etwas von Volkswirtschaft ver-
stehen, geben zu, dass «zunächst» — und

wer weiss wie lange — die Produktion zu-

rückgehe. Russland hat das- in furchtbarem
Umfang erfahren. Für die enteigneten Rit-
tergüter in Ost-Elbien wurde ja die gleiche
Prognose, aufgestellt: Die neuen Mittelbauern
werden nicht die Mittel und nicht den Ver-
stand haben, aus dem Boden gleichviel her-
auszuholen wie die ehemaligen Junker, die

grassartige Musterlandwirte waren.

Dies ist nun auch die Situation auf Java.
Selbst wer sich optimistisch einstellt, kann
nicht annehmen, dass über Nacht aus. dem
«Volk von Dieben», als welches man die Ja-

vaner und die sumatresischen Malayen be-

trachtet, ein fleissiges Volk von Plantagen-
besitzern werde. Sukarno aber Hess diese
«Diebe» en masse gegen die Grundlagen ei-
ner wohlfunktionierenden Produktion los.
Das war untragbar. Und es musste gêhan-
delt werden, bevor die Hälfte der Plantagen
verbrannt, besetzt, desorganisiert war.

Der c h i n © s i s c h ,e

Vermittlungsantrag
kommt möglicherweise den Holländern nicht
ungelegen, obgleich sie zunächst nicht rea-
gieren. Die CAiwese» spielen auf Java und
Sumatra ihre eigene Rolle. /» (Aren ZDmden

Aefiwd'ef sieA (fer gresawde r/wfUere w»d KZein-
Aa»def. Laut Nachrichten aus dem hollän-
dischen Hauptquartier sind sie sozusagen mit
.strahlenden Gesichtern dabei gestanden, als

die königlichen Truppen landeten. Man muss

Isagen: IFan» zjeigen Chinesen andere als

strahlende Gesichter, wenn wieder einmal
ein neuer Herr einzieht! Einzig beim) An-
rücken der Japaner dürften sie etwas zwei-

felhafter dreingeschaut haben.

Jedenfalls haben sie als sogenanntes
«Ausbeuter-Element» in den Augen der na-

tional-kommunistischen Extremisten nicht
viel von Sukarno zu erwarten. Ihre Gep

Schäfte leiden, wenn der Welthandel nicht
mehr durch die javanischen Städte; pulst, j

Wenn nun China interveniert und sehr wahr-
.schemlich versucht, de» Herr» va» MooA mit ;

einer neuen gemässigten Regierung der In-
donesier an den Konferenztisch zu bringen,
dann wird es sieinen Landsleuten einen un- j

schätzbaren Dienst erweisen.

Vielleicht dauert, die- holländische Aktion
nicht mehr allzulange. Ob die Hauptstadt
Sukarnos, Jo^'a/carto, besetzt werden soll,
ob man auf ihn und sein Ministerium Jagd
machen und Köpfe rollen lassen wird, muss

man abwarten. Nach altem indonesischem
Brauche wäre die Revolte besiegt, sobald
der «Häuptling» gefallen. Vielleicht stimmt
auch diesmal noch diese alte Regel. Und dann
würde «ein Häuptling von Hollands Gna-
den» das Regiment ergreifen und so regie-
ren, dass sowohl die Plantagen der weissen
Herren als auch die Handelsbasare der Chi-
nesen geschützt würden. Es könnte alsdann
jener langsame Prozess beginnen, welchen
ein Shahrir ate den einzig möglichen ansieht:
Der Process ei»er r/rund/icAe», m vfeffeicAt
ei»em AafAe» JaArAwwderf 0» voKe»de«de»
Dma»2?'/->aA<o» der Javaner. Aus dem «Volk
von Dieben» würde ein bürgerlich verläss-
liebes Volk. All die üblen Folgen der Un-

terdrückung würden langsam heilen. Die
«weisse Frau» würde auch andere. Arbeit tun
dürfen als bisher, wo sie nur Gartensamen

aussäen, aber beileibe keinen Rechen in die

Hand nehmen durfte. Sie würde nicht mehr

«degradiert» sein, wenn sie sich ate gewöhn-
liches Wesetn zeigen wollte. Die javanischen
Arbeiter und Dienstboten aber würden 1er-

nen, mehr auf sich selbst zu halten.
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lVord-Korca vrnpkängt à «mcràsàâc «lontrâvWmissivn
àck àjakrjgsr Rause nat à gennsàt smerjksnià-russisoke Roàoll-
kolnnuWÎM à Rorea àrs lâllgkcii wicà sukMnommeu unll àie à-
setzung sinsr intsrirMLìiscken koreaiûLàsn. Rsgisrung mit Lit? in Rxoir-
gz?sng besclllossen. vie sineàsniscìisn Mitglleâsr der Rvutrollkomiriis-
sion un ternsiunen gegenwsrllg eins Inspektionsreise àrà àss von âen
Knszen desetà Rord-Rores^ In vxonZ^ang wurde à von MiìZiiàrn à
konunnnistisàn Rsrìei à wobìvorkereiteter àpksng zuwll. t^-VR)

Victor Drsvàenkc» erstmals à Riìde!

â Victor Rraveksào mit seinem Buck -led
wsdlte à Rrsibsit» an à tVeltökkentlickkstt
trat, erregten sein Vstssànberickt à seine
Person auWsrgewöknllekes ààeksn. Rrav-
cdsiào, der eine Kode Stellung in «ter russischen
Rüstungsindustrie innehatte und sis Mitglied
einer Wlàutàornrnission used den VSà M-
kommen war, ging in seinem Ruch mit dem in

à Sowjetunion herrschenden Regime sào-
nungÄos ins Sériât und stellte sied unter den
Schutz der Vereinigten Staaten. Hier sehen wär
Victor Rraucheào (rechts) mit dem Präsidenten
der parlamentarischen Rommission kür snti-
smerllcsnischs Umtriebe, Rarnell ?komlls, dem
er die Erklärung abgab, ganz Amerika sei von
einem Hetx von russiseben Spionen überwogen.

(àVR>

dam Mill Dotterâam und anderswober sollten
sied mit ibreu Direktoren wieder dort nie-
dortasson, wo sie krüker gesessen. Zollten
nun aber als Dürger oder Dästö der neuen
Dspublik unter den neuen Desst-zen leben.
Loilten mitbelken an der Emancipation des

bisber tast reobtlosen Volkes.

Dig «Degierung der pinsiobtigen», welobe
sieb zu dieser Neuregelung berbeigslasseu,
biess jedoob niobt wie die beutigs. Ibr püb-
rsr war der gemässigte Zâaârir. Vber Zbab-
rir wurde durok eine Palastrevolution durok
die Partei des Dr. ,8u/carr.o (kolländisob Los-

karno) gestürzt. Zeit diesem kurzen Inter-
mezzo beklagten sieb die Holländer bestän-
dig über «wilde Aktionen» extremistisober
Dmppen- gegen das àemaiige koWndisode
Eigentum. pur die preise zu Hause, welobs
über dieses pigentum verkügen und sieb der
Dokknung bingebsn, so bald als mögliob wie-
der naeb Amsterdam verkraebten zu können,
n'âs sie vor dem Ilnglüoksjabr 1940 dortbin
verkraobteten: puoker, Reis, Dse, Oummi
uudsoweiter — kür diesy preise war es ein
sozusagen möderilobsz Xusokauen. Dine Plan-
lKM naob der andern wurde angegrikken,
terstört, mit Desoblag belegt. pinkubr naeb
Europa? Desobäkte wie dazumal? Pin praum,
der in Dauob aukging, wenn Zàarno seine
bänden weiter gewäbren liess, lindem: Wer
versorgte die volkreiobe Insel mit all dem,
ivas sie selber benötigt, wenn die Vustausok-
»Aer îstematisok verniebtet werden? Vui
viele dabre binaus würde dava ein Nangei-
land werden, statt ein band der rsioben Ile-
bersobüisse. Denn es ist ein Vxiom aller pnt-
'Agnetsn, dass die «Diebe» selbstvsrstand-
üeb niebt wirtsobakten können, und die ^u-
soüauer, die etwas von Volkswirtsebakt ver-
àken, Aeben zu, dass «zunäobst» — und

wer weiss wie lange — die Produktion zu-
rüokgebe. Dussland bat das in kurobtbarem
Dmkavg erkabren. pür die enteigneten Dit-
terAüter in Dst-Pidien wurde ja die Aleiebe

proAnose auk'Aeswilt: Die -neuen Nittelbauern
werden niebt die Nittel und niobt den Vvr-
stand baben, aus dem poden Aieiebviei ber-
ausznbolen wie die ebemaliAen dunker, die

ArossartiAe Uusterlandwirte waren. ^

Dies ist nun aneb die Zituation auk dava.
Zelbst wer sieb optimistiseb einstellt, kann
niobt annebmen, dass über päobt aus dem
«Volk von Dieben», als welobes man die da-

vaner und die sumatresisoken Malaien be-

traobtst, ein klsissiFes Volk von plantaAön-
besitzern werde. Lukarno aber liess diese
«Diebe» en mass g ASAen die DrundlaZen ei-
ner wobikunktioniersnden Produktion los.
Das war untragbar, lind es musste Asban-
dslt werden, bevor die llälkte der plantaAen
verbrannt, besetzt, desorganisiert war.

Der eblnesisebe
VermittlunAsantraA

kommt möglieberweise den Holländern niobt
nnAeiegen, obAieiob sie zunäobst niobt rea-
Aisren. Die D/àesen spielen ank dava und
Sumatra ikre eiAene Dulle. /». àen Dàcken
öe/imät sie/t cker Aesamke m/Kiers umei pià-
âaMei. Daut paokriobten aus dem bolläu-
disoben llauptquartier sind sie sozusagen mit
«tradàâen Desiebtern dabei Aestanden, als

die köniAlioken Druppen landeten. Nan muss

jsaAön: IVann sislAen pbinesen andere als

strablends Diesiobter, wenn wieder einmal
ein neuer Herr eiuziebt! pinziA bsimi Vn-
rüoken der dapaner dürkten sie >etwa8 zwei-
keibakter dreingesebaut baben.

dedenkalls baben sie als soAenanntes
«Vusbeuher-Plement» in den VuAen der na-

tional-kommnnistisoben pxtremisten niobt
viel von Lukarno zu erwarten, lbrg <le-

sebäktv leiden, wenn der Meltbandel niobt
mebr durob die javanisobsn Ktädte pulst. ^

'lVenn nun Ob ina interveniert und ssbr wabr-
sobeinliob versuobt, dem Derrm vum d/o»/c mit

^

einer neuen AemässiAten peAlernnA der In-
donesier an den ponkerenztisob zu brinAen,
dann wird es> seinen Dandsleutsn einen un- ^

sobätzbarsn Dienst erweisen.

Viellsiobt dauert die- kolländisobe Vktion
niobt mebr alizuianAö. Db die Hauptstadt
Lukarnos, besetzt werden soll,
ob man auk ibn und sein Nini.st.eriuin dagd
maoben und pöpks rollen lassen wird, muss

man abwarten, paob altem indonssisebem
Dranobß wäre dis Devolve besieAt, sobald
der «DäuptNnA» Aekallen. Vielleiebt stimmt
auob diesmal noob diese alte Degel. Dnd dann
würde «.ein Häuptling von Hollands (Ina-
den» das Degiment erAreiken und so regie-
r.sn, dass sowobl die Plantagen der weissen
Derrev als auob die Dandelsbasare der Obi-

nssen Aesobützt würden, ks könnte alsdann

jener ianZsame Prozess beginneu, weleben
ein Zbadrir als den einzig möglioben auslebt:
Der Droses« einer s/ràâe/tem, im pieDeicât
eimem /««i/iem daktràmderi sm voDemdemdem

DmamsiMiiom der dsmamer. Vus dem «Volk
von Dieben» würde ein bürAsriiob veriäss-
liobss Volk. VlI die üblen polgen der lln-
terdrUekunA würden langsam beilsn. Die
«wslsse prau» würde auob andere Vrbsit tun
dürksn als blsker, wo sie nur Oartensamen

aussäen, aber beileibe keinen Deoben in die

Hand nebinen durkte. Sie würde niobt mebr

«degradiert» sein, wenn sie sieb als gewobn-
liebes Wesen zeigen wollte. Die javanisoben
Vrbàr und Dienstboten aber würden ler-

neu, mebr auk sieb selbst zu balten.
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Am Samstag ereignete sich bei
der Südosibahn auf der Strecke
Biberbrücke - Einsiedeln kun
nach 17 Uhr ein schwerer Zugs-
Unfall. Die beiden fahrplan-
massigen Züge Einsiedein-
Wädenswil und Biberbrücke-
Einsiedeln fuhren beim söge-
nannten Bennauer - Steg mit
einer Geschwindigkeit von ca.
50-60 km aufeinander, wobei
die beiden vorderen Führer-
stände der Motorwagen inein-
andergeschachtelt wurden.
Die Katastrophe forderte 10

Tote und 22 Verletzte. Die
Strecke war erst am Sonntag-
abend wieder befahrbar. Für
das Unglück verantwortlich ist
ein Bahnbeamler von Biber-
brücke, der seil 17 Jahren im
Bahndiensl stand und als ganu
besonders zuverlässig galt.

Bild links: Die Stirnfront des Extra-
zuges auf der Unfallsteile des ein-
spurigen Bahntrasses. Der Lokomotiv-
führer und die hinter ihm sitzenden
Passagiere wurden hier buchstäblich

zermalmt

Oben: Der vollkommen eingedrückte vordere Führerstand des tal-
wärts fahrenden Motorwagens. Der tote Wagenführer konnte erst
nach stundenlangen Bemühungen mit Schweissapparaten geborgen
werden. - Links: Die links und rechts des Trasses herumliegenden
Wagentrümmer werden abtransportiert (Photopress)

àm Lsmstsg srsignsts siok bei
âsr Siiciostizàn Nul cisr Strecke
Liizsrkrüoks - binsiecisln Kurz
nsoir 1? Olrr sin soirzvsrsr 2!ugz.
unlsii. Oie ksiâsn tsirrpisn-
msssigsn üüge Sinsisâsin-
Wsâsnsvûl unâ Siksrkriicke-
Sinsieàeln kubrsn bsim sags-
nsnntsn ösnnsusr - Ltsg mil
sinsr Ossokvrintiigksit von cs^
S0-60 km sulsinsncisr, vobei
riis doiclen voràrsn kiitirer-
stsnâs cisr ^lotorrvsgsn insin-
sncisrsssobsoktsit zvurcisn.
Ois Xstsstropire torcisrts !»
l'ots unri 22 VsrlstZite. Ois
Strsoks zvsr erst sin Sonntag,
sbenci cvisâsr izslsirrbsr. kür
cissvnglüok vsrsntcvortiick izl
sin ksirnkssmter von Liksr-
brüoks, 6sr seit !7 ^sbren im
Lsbnüisnst stsnâ unâ sis gsm-
besoncisrs -uverisssiA Asit.

kiici links: Ois Stinntnont clés àNo-
^ngss auf cien Onsollstsîle cies sin>

spvnigsn Sokntnossss. Osn!_okomoliv-
fiìkk'e»' vncj clie dinte^ idm sit^encien
possogiene «u^6sn kisn bockstàdiicii

Oden: Oen veltkomnnen eingecjnüc!<te vo^ciene ^ûdree'sîoncj cjes toi'
»änls soiinencisn t/oto^»agens. Osn lote WagensUknsr konnte enst
nock stoncisniongsn ksmükongen mit Sclivvsissoppanaten gebongsn
^ve^cien. - l>int<8: Oie lint<5 vnci necdts cies l'k'clsses dek'umîiegencjen
>Vogentnijnirnen »sncien oblnanspontient (pkotopness)



Die neuen Radweltmeister im Sprint
Die Weltmeisterschaften der Bad-
fahrer in OParis ergaben Jeff Scherens
(Belgien) als neuen Weltmeister der
Berufsfahrer im Sprint. Nach Jahren
der Formschwankungen fand der be-
reits mehrfache Inhaber des höchsten
Titels in Paris seine Weltmeisterform

wieder

Reginald 'Harris ('England) als neuer
Weltmeister der Amateure im Sprint.
Er übernimmt damit das Erbe un-
seres Landsmannes Oskar Plattner,
der jetzt als Berufsfahrer startet und
in Paris gleich im Vorlauf ausge-

schieden war
(Photopress)

Die schweizerischen Rudermeisterschaften auf dem Rotsee bei Luzern
Am Sonntag trafen sich die Ruderer aus allen Landesteilen zu den diesjährigen
nudermeisterschaften auf der klassischen Meisterschaftsslrecke des Rotsees bei Luzern.
Rechts; Im oppelzweier siegte die Société Canottieri «Ceresio» von Gandria mit
«osperi Ilvo ind Gianëlla Arnaldo in neuer Rekordzeit. Unten: Ein prächtiges
Kampfbild vom Hauptrennen, dem grossen Achter mit Steuermann, das der Seeclub

rieh imponier, rd gewann. Das nachmalige Siegerboot liegt hier bereits leicht in
Führung. (Photopress)

Trauer im Weissen Haus
In Independence im 'Staate Missouri ist die Mutter des ameri-
ikanischen Staatspräsidenten 'Harry S. Tpuman im Alter von
94 Jahren gestorben. Unser Bild izeigt den amerikanischen
Präsidenten mit seiner Gattin, der Tochter und seiner Mutter,

bei einem Besuch in der Heimat

Der Prinzregent von Irak in der Schweiz
Prinz Abdul II Iah, der irakische Regent, 1st mit seiner
Begleitung in Lugano eingetroffen. 'Der Emir übernahm nach
dem Tod des Königs Ghasi I. im Jahre 1939 die Regentschaft
•über das Wüstenreich, die er bis zur Volljährigkeit des
Königs Faisal n. ausüben wird. Unser Bild : Prinz Abdul Illah

in Lugano (Photopress)

Ein neuer Schweizer
Schwimmrekord

Die junge Schaffhauser
Schwimmerin Liselotte
Kabi erzielte über 200 m
Brustschwimmen einen
neuen ISchweiizerrekord
mit der Zeit von 3:14,6.
Wir zeigen die glück-
strahlende Rekordinha-

berin in St. Gallen
(Photopress)

VW neuen «sawsUmeister im Sprint
Ois Weitmeistersebskten 6sr Ka6-
tabrsr in àris ergaben 6stt Lebsrsns
(Belgien) aïs neuen Weltmeister 6er
lZsruksksbrer im Sprint. biacb tabren
6sr Oormsebvvanbungon kan6 6er bs-
rsits msbrtaobs Inbabsr 6es böobsten
?itsls inOsris seine Wsltmsistertorm

v6e6sr

ktsginsi6 Harris iOnglanâ) aïs neuer
Weltmeister 6sr ámstsure im Sprint,
Or übernimmt àmit 6as Orbe un-
seres Osn6smannss Oskar Olsttnor,
6er iàt aïs Lerutskabrer startet uncl
in Oaris gieieb im Vorlaut ausgs-

sekis6en rvar
(Obotopress)

I>ie sàrveixeriscben kuâermeisterscbskten suk àen» Kotsev bei O,uz?ern

à Sonntag traten sieb 6ie Lu6erer sus allen Osnàstsilen ^u 6sn «Ziesisbrigen
oMerinsistsrsebskten sut 6sr klsssiscbsn Msistsrscbsttsstrecbe 6ss Lotsses bei Oruern.
âeckts,' Im oppàvreier siegte à Locietà Lsnottieri «Oeresio» von tlsnâris mit
prosper! Ilvo m«1 Llisnëlls ûrnslâo in neuer Hekoràsit. Onten.' Wn prscbtiges
àsmpkbilà vom ^Isuptrennsn, àm grossen debtor mit Steuermann, às 6er Lesàb
àicd imponier r6 gevrsnn. vss nsokmslige Liegerboot liegt bier bereits leiebt in

Oübrung. (Obotopress)

îrauer Im VVeissen Usus
In In6epen6snes im Staats Missouri ist à Mutter 6es ameri-
àaniscben StaatsprAsi6enten Harrz^ 8. Vroman im ^Itsr von
S4 lakren gestorben. Unser iLiI6 iselgt 6en amsribanisvksn
?räsiäenten mit seiner dsttin, <isr îoebter un6 ssiner Mutter,

bei einem Oesueb in 6er Heimst

Her prin?.regent von Irak in âer Lebvveà
^ k 6 u I IIlab, 6er irskiseks Itsgent, ist mit seiner

Legleitung in Ougsno eingetrokten. Oer Omlr übsrnabm nsob
àin l'oâ 6ss Königs Okasi I, im labre 1939 6is àgentsebskt
über 6ss Wüstenreieb, 6ie er bis nur VollMbrrgbeit 6ss
Königs OsissI II, ausüben v/lro. Unser kZiiâ i Orin?l üdäul liiab

in Ougano (Obotopress)

Oi» neuer Lâivàer
LàuimmrekorA

Ois lunge Lobsîktbsuser
Lobvrimmsrin láselotts
Koki erhielte über 260 m
Lrustsebtvimmsn einen
neuen Kcbtvsàrràorâ
mit 6er ZSeit von 3:14,6.
Wir Zeigen 6is glüä-
strablsn6s Làorâinds-

derin in Lt. (lallen
(Obotopress)
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